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Da s umfangreiche Schriftenmaterial, angeführt in der Bibliographie zur

Person (KovAR-EDER, S. 33, hier im Text abgekürzt: z. B. BP 2.2.), w irft ein

Licht auf jene Zeit, in welcher es verfaßt w urde. Darin zu lesen ist nicht

nur interessant, manches verlockt zum Schmunze ln, anderes st immt

durchaus nachdenklich. Einiges könnte auch aus unseren Tagen stam ­

men, hätten sich nicht Wortwahl und Sprache verändert. Es wäre ein

Versäumnis, solche Texte einem breiteren Publikum vorzuent halten.

Daher werden ausgewählte Passagen hier mit einem Minimum an Kom­

mentar - alsTranskriptionen unter Beibehaltung von Schreibweise und

Int erpunkti onen - wiedergegeben. Die Auswahl bezieht sich auf ver­

schiedene Bereiche des Lebens , der gesellschaft lichen und akademi­

schen Realität.

Die Reise zu geo logisch-paläontologischen Geländearbeiten dürfte nicht immer nur

mit Mühen verbunden gewesen sein.Aus dem Brief C. v. EnlNGsHAUSENs vo m 4. Sep­

tember 1851 aus Erdöbenye, Ungarn (BP 2.2.):

"Soeben bin ich im Begriffe meine Hämmer und Meisel zu ergreifen und mit Freund KOVATS,

der eineAnzahl ungarischer Bauern aufgetrommelt hat, einen Sturmangriff auf fossile Pßan­
zen zu machen. . . "

In diesem Schreiben weiter unten folgt eine Entschuldigung:

"Verzeihen Sie, daß ich genöthiget bin, den Briefunfrankirt abzusenden, denn allgemein
beklagt man sich hier, daß fran kirte Briefe unterschlagen werden."

Frauenrechte - Frauenstudium: Brief von Arnold D ODEL, Riesbach/Zürich, 15.Juni

I 880, an C. v. EnINGsHAUSEN, Graz (BP I .1 . I0.):

"Hochgeehrtester Herr Professor'
Eine hier studierende Dame, welche in Erfahrung gebracht, daß ich seinerzeit in Graz eine
dort studierende Dame kennen gelernt, die dort unter den Studenten den Namen ,Fräulein
Algebra' trug,bittet mich, nach Graz zu schreiben, um in Erfahrung zu bringen, ob an der
dortigen Univ. wirklich Damen zu den Studien zugelassen werden, event. ob es dort einer
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Dome gestattet würde, die Vorlesungen über Geschichte, Kunst + Culturgeschichte regel­
mößig zu hören + wenn ja,unterwelchen Bedingungen.
Es thut mir leid, Sie, hochgeehrter HerrProfessor, mit solch zudringlichen Fragen belöstigen
zu müssen; ober ich weiß, daß Sie mirgewiß verzeihen, wenn Sie wissen, daß unsere eman­
cipirten Vorkömpferinnen des Frauenstudiums sich einesJeden bemöchtigen, dessen sie (ur
ihre Sache habhaft werden können. Wollen Sie mich da(ur gütigst entschuldigen, wenn ich
Ihnen durch Vorliegendes löstig falle . (Unter 4 Augen gestehe ich hiergerne, daß es mir
selbst keineswegs angenehm ist, in derlei Dienste gezogen zu werden; ober was machen?
die Frauen sind oft unerbittlich und sie appelieren fast immer on die Ritterlichkeit jener, die
sie sonst so gerne verdammen)."

Die "ausnahmsweise statthafte Zulassung von Frauen" zu Vorlesungen in Graz wurde
1878 erteilt (siehe H UBMANN, S. 153, dieser Band).

Der Respekt, den jüngere Wissenschafter erfahrenen Kollegen gegenüber bekunden,
geht besonders deutlich aus folgendem Brief H. ENGELHARDTS, Dresden, an
C. v. ETTINGSHAUSEN hervor. ENGELHARDT ersucht darin um die leihweise Zusendung
des Werkes der Flora von Bilin (BP 1.1 .12.):

"Euer Hochwohlgeboren
werden verzeihen, wenn ich mich als ein Ihnen völlig Unbekannteron Sie wende. .. . so
erlaube ich mir, Ihnen die gehorsamste Bitte um Ueberlassung derselben [Flora von BilinJ
auf 8-1 4 Tage zu stellen. Seien Sie versichert, daß ich Ihnen dieselbe wohlerhalten, mit
bestem Danke schleunigst wieder zustellen würde. Ich weiß, daß dieWissenschaft der ich
gern dienen möchte,meine Bitte in Ihren Augen nichtso hinstellen wird, wie es sonst den
Augenschein hoben könnte. Ich wußte mirober nichtzu helfen, als auf diesem Wege. Als
Gewöhrsmönner (urmeine Person kann ich Ihnen Herrn ProfDr. G EINITZ und Herrn Berg­
rath ZERENNER, die mirviel von Ihnen erzöhlt, nennen. Sollten Sie, hochgeehrtester Herr, mir
meine Bittegewöhren können, so könnten Sie auch der größeren Sicherheit wegen dies
Werk on Herrn ProfGEINITZ addressieren,aus dessen Hönden ich es dann in Empfang
nehmen könnte. Uebrigens glaube ich auch, daß Ihnen meine Stellung eine gewisse Bürg­
schaft sein dürfte.
Verzeihen Sie, hochgeehrtester Herr, mirja die Freiheit die ich mir genommen habe; die
Liebe zur Wissenschaft und die Gesinnung zu ihr; fast möchte ich sagen sprichwörtlich
gewordene Freundlichkeit der Naturforscher ließ mich die Scheu, die ich vordenselben
hatte, überwinden.
Indem ich nochmals die Bitte Ihnen dringend ans Herz lege, verbleibe ich in größter Hoch­
achtung
EuerHochwohlgeboren
ganz ergebenerEngelhardt"
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Das Verhältnisvon C. v. EnlNGSHAUSEN zu vor-gesetzten Behörden wird in mehreren
Dokument en beleuchtet.Auf seiten En lNGSHAUSENSste ht vielfach das Bemühen um
fin anzielle Mittel für die W issenschaft und das von ihm geleitete Phytopaläontologische
Institut im Zentrum. Es wurde nicht selten mit abschlägigenAntworten der zuständi­
gen Dienststelle quitt iert (BP 1.2. 18.):

"Dienstsache"

Sr. Hochwohlgeboren Herrn Dr. Constantin Freiherrn von Ettingshausen , k.. k.o.ö.Professor
der Botanik an der hiesigen Universität [Graz].

Der Herr Minister {ur Cultus und Unterricht hat .. . eröffnet:
"... , daß ich [der Minister] zu meinem Bedauern nichtin der Lage bin, auf dieAnname der
von Pro fessor von Ettingshausen der Grazer Universität neuerlich geschenkweise angebote­
nen paläontologischen Sammlung einzugehen, da dieselbe an die Bedingung der
Gewährung einerJahresdotation (Ur die phytopaläontologische Sammlung, welche irrthümli­
cherweise als Institut bezeichnet wird, geknüpft ist."

Wegen der Ablehnung der Gewährung einer Dotation mußte C. v. En lNGSHAUSENS die
Auslagen für das Phytopaläontologische Institut jedes Jahr persön lich vorst recken und
späte r um die Refundierung ansuchen. Dies belegen zahlreiche Schriftstücke aus seinem
Nachlaß (B. P1.2.1 1.,23.,28.,30.,3 2.,36., 39.). Dennoch wurden ablehnende Stellung­
nahmen nicht immer reaktionslos zur Kenntnis genommen.Auszug aus einem Konzept
C. v. En INGSHAUSENS, das sich auf den vorhergehenden Sachverhalt bezieht (BP 1.2.1 7.):

"... erlaube ich mirden Sachverhalt damit zu erklären, daß die gegenwärtig so häufig
erscheinenden finanziellen Schwierigkeiten hiebe; im Spiele sein dürften.
Indeß wäre doch auch der Fall möglich, daß ein neues Museum errichtet werden soll, und
derAnkauf kleiner Sammlungen da{ur nicht passend gefunden worden ist. Für diesen Fall
bitte ich zur Kenntniß nehmen zu wollen, daß ich im phyto-paläontologischen Institute hiesi­
ger Universität eine sehrgroße und prachtvolle zur Schaustellung sehr geeignete Sammlung
fossile r P~anzen aus allen Formationen aufbewahre, welche mein Eigenthum ist und die ich
zu verkaufen geneigt wäre, wenn mir ein entsprechendes Anbot gemacht werden würde."

Vermutlich hande lt es sich hier um das erste Anbot zumVerkauf der Sammlung an das
spätere k. k. Naturhistor ische Hofmuseum (siehe BP 1.1.1 6., 1. 1.26., 1.3.2.,7.1. sowie
S. 15).

Manchmal sind Phrasen so lang, daß der Schreiber die Übersicht über seine Konstruk­
t ion verliert. Hier ein Beispiel ausVerwaltung, Bürokratie und Amtssprache. Auszug aus

-- 27



einem Schreiben der k.k.5tatthalterei für Steiermark an das Dekanat der Philosophi ­
schen Fakultät, Un iversität Graz (BP 1.2.15.):

..Die von dem k. k. Pro fessor Freiherrn von Ettingshausen bei Philipp Haas und Söhne in
Groz fur das phytopalöontologische Institut angekauften funf Stück Rouleaux, wurden als
nothwendig anerkannt und der diesbezügliche Kaufpreis von 25 FI. [= Florent iner" =Gul­

den] 50 Kr. zur Ausbezalung an obige Firma bei der k. k. Finanz-Landes-Kassa .. ., gegen
mit 13 Kreuzern gestempelte von dem Universitötsgeböude-Inspektor Linhart vidirte Quit­
tung unter Einem angewiesen."

D er Wert einer Sammlung ist häufig schwierig zu schätzen und stellt oft auch einen

Di skussionspunkt unter Kollegen dar. C. v. EnlNGSHAUSEN beabsichtigte eine Kollekt ion
fossiler Pflanzen nach London zu verkaufen. Prof. J.S. GARDNER, London, an

C. v. En lNGSHAUSEN (BP I .1. 17.):

..My dear Baron,
.. . Iconnot at alljudge of the rority of the specimens,but think that 200 { is very far by

and what they are worth, except as regards the value they may possess as the actual type
specimens which you have figured & which you have worked. . . If they are merely apart of
your collection & you have duplicote-collections at hand that would be worth far less - I
think it a mistoke for you not to do this work as you have announced publicly that you have
undertaken it & that a mere matter of money shouldstand in the way is a pity ... ..

c. v. En lNGSHAUSEN war der Propon ent für das Auftreten der heute südhemisphärisch

verbreiteten Familie der Proteaceen im Ter ti är Europas. Diese legendäre wissenschaft­

liche Au seinandersetzung unter Paläontologen ist deshalb von so gro ßer Bedeutung, da
sie zu einer Zeit stattfand, als die Kontinentaldrift, w elche die veränder liche Lage der

Konti nent e im Laufe der Erdgeschichte postuliert, noch nicht bekannt war. Sie ist

jedoch für dasVerständnis der regionalen Verbreitung der Pflanzen in derVergangen­

heit wie in der Gegenwart von essentieller Bedeutung. Die Theorien C. v. EnINGSHAU­

SENS in diesem Punkt wu rden später weitgehend widerlegt. Rein wissenschaftliche Aus­

einandersetzu ngen drohen allerdings nicht selte n. auch auf per sön liche Beziehungen

überzugreifen.A us dem Brief 0. HEERS, Z ür ich, vo m 8. Februar 1879 an C. v. EnINGS­

HAUSEN (BP 1.1 .23.):

..Geehrtester HerrCollege!
. .. Ich bin sehr begierig zu erfahren, ob Ihre Untersuchung Ihre Ansicht von der großen
Bedeutungder Proteaceen in den eocenen Floren [Englands] bestötigen wird. Sie wissen,
daß der mit Recht hoch verehrte Nestor der englischen Botaniker, Bentham voreinigen Jah­
ren in seiner Eröffnungsrede der Linn. Society zu zeigen suchte, daß keine einzige von den
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zahlreichen von Ihnen beschriebenen fossilen Proteaceen zu dieser Familie gehöre. Lyell war
über diesenAusspruch sehrbetroffen. Erwollte von mir darüber näheren Aufschluß hoben.
Ich habe ihm bemerkt,daß allerdings manche der von Ihnen u. Unger als Proteaceen
beschriebenen Pßanzen nichtzu dieserFamilie. sondern zu den Myricoceen gehören, daß
ober Bentham zu weit gehe, wenn er olle leugne, da mehrere wenigstens mit großer Wahr­
scheinlichkeit den Proteaceen zugezählt werden dürfen, . .. 00 Sie Gelegenheit hoben eine
große Zahl eocener Pßanzen zu untersuchen, und darunternamentlich Formen aus der
Gruppe Ihrer Dryandra acutiloba nichtselten sind, werden Sie diese Frage zu einem siche­
renAbschluß bringen können.
Ich habe mit Verwunderung gesehen, daß HerrGardner auch die Flora von Aachen, welche
Sie mit Debey zu bearbeiten angefangen hotten, zum Eocen rechnet, da HerrGardner
auch die gesamte tertiäre arctische Flora rur dos Eocen beansprucht, erhält er rür diese
zusammengewurstete Flora einen nichtgeringen Umfang. Es braucht ober einen guten
Magen dazu, eine solche Wurst zu verdauen; der Meinige ist dazu zu schwach. "

Zwischen C. v. EnlNGSHAUSEN und 0. HEER bestand reger Briefwechsel. Auffassungs­
untersc hiede ergabe n sich in zahlreichen fachlichen Belangen. C. v. EnlNGSHAUSEN am
17. Juli 1879 an 0. H EER (BP4.1,):

" '" da Sie wie ich glaube die Bemerkung anstößig {Inden, daß die Phyto-Paläontologen zu
viele Species aufgestellt hätten und daß sie meist zu wenig Botaniker seien, Nun diese
Bemerkungist wohlzu harmlos, als daß sich jemand ernstlich darüber beleidigt fUhlen
könnte und die Phyto-Paläontologen dürften mir vielleicht gern hierin sogar Rechtgeben,
Bei dieserGelegenheit kann ich nicht umhin, Ihnen gegenüberoffen auszusprechen, daß ich
Ihnen rür die objectiv gehaltene Darlegung von Fehlern. die Sie in meinenArbeiten gefun­
den,nur sehr dankbarsein werde, daß ich es ober aufs Lebhaftestebedauern würde, wenn
ich gezwungen sein sollte, etwaigen persönlichen Angriffen entgegenzutreten,"

0. HEER nur drei Tage später;am 20,Juli 1879,aus Zürich an C. v. EnlNGSHAUSEN

(BP I,I,24,):

"Hochgeehrter HerrCollege l

Sie hoben michganz mißverstanden, wenn Sie aus einer Bemerkung meines letzten Briefes
geschlossen hoben, daß ich Sie persönlich angreifen wolle, Dos fällt mirnichtvon ferne ein,
wie mirdenn überhauptolle persönlichen Streitigkeiten sehr zuwidersind und ich dieselben
so viel als möglich zu vermeiden suche, Dagegen glaube, daß es auch mir, wiejedem ande­
ren gestattet sei, mich über phyto-paläontolog. Materien auszusprechen, Sie sogen in Ihrem
Vortrag vorder Roy. Sec. daß Ihre Methode die fossilen Pßanzen zu gewinnen [Frostspren­
gung] und zu bestimmen zu ganz anderen Resultaten gefUhrt habe, als die alte Methode.
von der Sie nursogen können, daß von der Mehrzahl ihrer Bestimmungen die einen unrich-
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tig, die anderen werthlos seien. Da die Phyto-Paläontologie noch Ihrer Ansicht bisjetzt zu

einem so kläglichen Resultat gerührt hat. dar(einVertreter dieser alten Methode,der
währendeinerlongen (7) Strecke von jahren sich fast ununterbrochen mit diesem Gegen­
stand beschäftigt hot,doch wohl einWort derVertheidigung sogen. Es ist eine ganz objektiv
gehalteneAntwortauf Ihren Report.

Sehrwünschend, daß dadurch unsere persönlichen Beziehungen nicht gestört werden ver­
bleibe
Ihr hochachtungsvollsterg Osw. Heer"

Meinungsverschiedenheiten unt er W issenschaftern beschänken sich nicht ausschließlich

auf fachliche Fragen. C. v. En lNGSHAUSEN promovierte zu Beginn seinerTätigkeit zum

Doktor der Medi zin.vor seiner Berufun g an die Uni ver sität G raz (187 1) als .Professor
für spezielle Botanik und Phytopaläont ologie" war er an der Medicinisch-Chirurgischen

Josephs-A kademie in W ien als "Professor der populären Physik, Zoologie, Mineralogie
und Botanik" tätig, bis diese 187 1 aufgelöst wurde. H ABERLANDT, Professor für Botanik

an der Universität Graz, hatte 1891 um eine Urlaubsvertretung für die Zeit seiner

A bwesenheit ersucht und dafür Privatdozent en Dr. PALLA vorgeschlagen. Aus einem

Schreiben (Konzep t) C. v. En lNGSHAUSENSaus 189 I an das Professorenko llegium der
Philosoph ischen Fakultät, Universität Graz (BP 1.2.37.):

"Wenn ProfHaberlandtbei seinenAnträgen, entgegen den gesetzlichen Bestimmungen .. .
den ausser ihm noch vorhandenen ordentlichen Professor der Botanik [C. v. EnINGS­

HAUSEN] vollständig ignorirt und einen Privatdocenten inVorschlag bringt, der seine Lehr­
tätigkeit erst beginnt; wenn er noch dazu sogt, dass es Letztereram besten verstehe, die
Medicinalbotanik vorzutragen, den botanischen Garten zu leiten u. s. w., so kann darüber
kein Zweifel herrschen, dass es dieAbsicht Pro f Haberlandts ist, den erwähnten Professor
als zu diesen Obliegenheiten sehr wenig fähig hinzustellen, obgleich derselbe die Medicinal­
botanikseit 37 jahren lehrt, 18jahre hindurch einen grösseren botanischen Garten leitete
und ein Lehrbuch der Medicinalbotanik veröffentlichte. . . Ich muß sagen, dass ich die Kunst
Medicinalbotonik ohne Rücksicht aufArzneipßanzen vorzutragen allerdings nicht verstehe.
Ich kann aber nichtumhin, die Frage aufzuwer(en, ob der genannte Privotdocent die vor­
geschriebene Medicinalbotanik zu lesen verstehe, da er nicht Doctor der Medizin ist und
sich um die Bedür(nisse des medicinischen Unterrichts weniggekümmert haben dürfte.
Die Umgehung einergesetzlichen Bestimmung lässt sich nichtdurch Phrasen beschönigen
... Die Ministerialverordnung verlangt vor ollem die Berücksichtigung derArzneipßonzen bei
den Vorlesungen über spezielle Medicinalbotanik. "

Mit fort schreitenden Jahren sehen sich Wissenschafter vielfach mit dem Umstand kon­

fro ntiert, daß sie größere Pläne für w issenschaft liche St udien hegen, als zeit lich reali-
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stisch ist. Ein offensichtl ich altes Problem. Aus dem Brief von Dionys STUR, Wien, 8. Juni

1881, an C. v. ETiiNGSHAUSEN, Graz (BP 1.1 .52.). Derverfasser beabsichtigt, die Pfianzen

von Fundst eilen in Böhmen (Srbsko, H osti n) zu bearbeiten:

"Um nun zu dem bedeutenden Materiale wo möglich auch noch jenes zu erholten, dos
etwa HerrBorrande in seinem Besitze hot,habe ich mich on ihn gewendet mit derAn(rage:
ob er geneigt wäre, mirsein Materiale zur Bearbeitung zu überlassen.
Eben erhielt ich die überraschende Nachricht, dass er bereitsam 2. Dez. 1865 in Ihrer
Wohnung in derWaisenhausgosse 4 ein Paquet zurückliess, und bis heute noch dos Resul­
tat Ihrer Bearbeitung erwartet. "

Zur Realität der Stellenbesetzung und KaiTieremöglichkeiten im universitären Bel-eich.

A us dem Brief von A. D ODEL, Riesbach/Z ür ich, 15.Juni 1880, an C. v. ETTINGSHAUSEN

(BP 1.1 .1 0.):

"Endlich - im 20. Semester meineracad. Thätigkeit - ist mir vor IOTagen derTitel eines
,außerordentlichen' [Professors] geworden. Sie kennen ja die Personal-Verhältnisse und wis­

sen wohl, wie schweren Stand der darwinistische Botaniker hier gegenüber dem antidarwini­
stischen Herrn Prof0. Heer hoben muß."

Brief von BORN ... (Name unleserli ch) an C. v. ETTINGSHAUSEN (BP 1. 1.64.).Obwohl

diese H andschr ift zahlreiche kaum lesbare Worte enthält, ist sie doch besonders auf­

schlußreich. Es geht um die N achbesetzung der Lehrkanzel fÜI- Botan ik in Königsberg:

"Hochgeehrter HerrCollege!
... Als Konkurrenten (ur jede in Preussen jetzt vakant werdende botanische Lehrkanzel ste­
hen in erster Reihe dortjunge Männer. welche abgesehen von ihrer unleugbaren Tüchtigkeit
auch noch durch einffußreiche verwandtschaftliche Verhältnisse so unterstützt werden, daß
es jedem anderen wenn auch selbst höher Be(ähigten schwer(ollen dürfte sie zu besiegen,
nämlich Dr. Caspary in Bonn, der künftige Schwiegersohn vonAlexanderBraun, der solange
Treviranus dort noch weilt keineAussicht au( BefOrderung hot,Honstein und Karsten in Ber­
lin ersterer Schwiegersohn von Ehrenberg letzterer von Heinrich More dem Chemiker. Alle
drei hoben sich beworben . . . Wer den Sieg davon tragen wird, ist mirzur Zeit noch unbe­
kannt, den letzten Nachrichten zu(olge hätte Honstein die meisteAussicht au( Erfolg Von
dem in sehr bedrängten Verhältnissen lebenden bekanntlich auch äußerst tüchtigen Scheff?
ist nichtdie Rede eben sowenig von meinem gleich befähigten Schüler Cohn, der sich freilich
auch noch dem bisjetzt bei uns geltenden ... (urjüdisches Bekenntniß von der Erlangung
solcher Stellen ausgeschlossen sieht. Meine auswertigen Schüler habe ich am hiesigen Ort in
Gymnasien u. Realschulen untergebracht, Milde, Körbel; Stenzler. die BefOrderungen solcher
Art wohl wünschen, ober es unterlassen haben unter solchen Umständen auch nureinen
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Versuch zur Erlangung derselben zu machen.Wenn ich übrigens erwäge, daß unserMinister
v. Eoumet? nebst dem ... Rathe sich zufällig in Königsberg befanden als Meyer starb
(EndeJuli) also jeden Falls wohl alsbald .. . von der künftigen Besetzungsweise der . . . Stelle
wenigstens gesprochen worden ist, so muß ich mich eigentlich wundern, daß mon noch
nichts Bestimmtes erfahren hot.Jene oben erwähnte dreifache Konkurrenz mag Ursache
seyn7, daß die genannten . .. nichts unterlassen hoben, um ihr Z ielzu erreichen. Tro tz dieser
Verzögerung der Entscheidung scheint es mir dennoch zu früh,abgesehen von dem unter
den oben geschilderten Umständen zweifelhaften Erfolge,jetzt noch in Konkurrenz zu

treten. So wenigstens meine aufrichtige Meinung, da es in Ihren Verhältnissen umso unange­
nehmer erscheinen muß eine abschlägige Antwortzu erholten. Wollten Sie ober dennoch
den Weg beschreiten,so erkläre ich michgern bereit Ihnen ein Schreiben on die Königs­
berger Fakultät zu übersenden, . . . "

Die Entscheidung fie l zugunsten Robert CASPARYS, der in Königsberg zum Professor für
Botanik berufen wurde.

Anschrift de rVerfasserin:
Univ.-Doz. Dr: Johanna EDER-KoVAR, Naturhisto risches Museum W ien, Geologisch­
Paläontologische Abteilung, Burgring 7,A- I0 14 W ien, Österreich .
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